
aus dem Pontificale (das für bischöfliche INUuS entstehen Es MU. er auf Einheit
Zeremonien zuständig 1ST) beschlossen. Seit mi1t der Gesamtkirche und christliche
193892 liegen die exie der Karwoche 1n Authentizität eachte werden.
Übersetzung VOT. Alle liturgischen extie Das große Verdienst des IL Vatiıkanischen
mußten außer VO  3 der Bischofskonferenz Konzils ist C erkennen un! anzuer-
uch VO'  5 Rom bestätigt werden eın kennen, daß auch fUur firika nNn1ıC nötig
langwieriger Weg Ist, seine Traditionen auf dem Weg Z DE
Besondere TODIemMe Dietet die akrale Mu«- Christentum über Oord werfien; daß
SI Die Gläubigen bisher rge. zwischen dem kulturellen Trbe Airikas
un!: Harmon1i1um, gregorlanischen Ge- un: dem Christentum kein Widerspruch
sang und „europäische“‘ Lileder gewÖOhnt. besteht; daß der Begri1iff der (afriıkanischen)
Einheimische usl. galt als ungeeignet ALTadilonN“ N1IC. mehr negatlıv besetzt ist:
Die Aufinahme dieser us1 1n die 1LUr- sondern die posikLven ertie der ulturen
gie bedeutete ine große Umstellung ZWwar unNnserer Olker ZUIN USCTUC bringt
en genlale Musiker sich der Kirchen-
musiık ansgenOoMMe: und die Gläubigen
überzeugt un: mitgerissen. Die ualıta
der uslk, die Qaut einheimischen Instru-
menten gemacht un: wird, Joseph Ernst Mayer
Pricht {Ur sich. DiOzesane Kirchenmusik-
Kommissionen SOTgen afür, daß gute, NEeUeEe

Priester „1IN ension‘“?
Liıeder gescha{ffen, VO  - den Bischoöofen g-.
nehmigt und 1mM Volk verbreitet werden. kıner der bekanntesten Wıener Stadtpfar-

TeTr der moch als Pensıionist alliährlichTOoLzdem fehlen SpDOtter nN1IC. die autf alle mMLt jungen Menschen se1ine „Singwochen“diese emühungen abfällig herabblicken halt un ıhnen er uch jeden T’ag e1nenun selbst lateinische Messen bevorzugen. Vortrag uber erın zentrales ema uUuUNSerTesDie kulturelle aptıon betrifft uch aubens hält, Wıe VDOT Jahren uUuNSdere Bereiche, die bisher als Aberglaube Gymnasıasten ın das Verständnis der
egolten en SO ist Jetz möÖglich, Me  ıturgı:e eingefüuhrt hat qıbt ım fol-die Menschen auf „Neldnische“‘ Namen genden sp1nen vensiONLETTEN UN! aktıven
taufifen Bısher mußten die Einheimischen red.Miıtbrudern einıges edenken
ja aut Iremde, ihnen me1lst voöllıg VeTr-
standliche Namen getaufit werden. eiz Die Bestimmung, daß 1sScChOIie mi1t Errei-können gbo-Namen verwendet werden, chung des Lebensjahres ihre Ent-
die oft 1ne ehr jefe, theozentrische De-
deutung en amı wird dem Getauften

hebung VOIN Amt einreichen mussen, hat
Weilterungen gez0ogen. Schulkatecheten

Sschon Urc. den Namen seine Ottesbe- un! KReligionsprofessoren mussen nach
ziehung und seine Gotteskindschaft V1 - StTAaAailıchem eCc mi1% 65 Jahren 1n Pen-
mıittelt, Da „Gott besitzt mich‘‘, „Gott 10N gehen Aber De1l den Pfarrern WarTr
gehört das Leben‘“‘, „Gott mich‘‘, irüuher Ehrensache, DIis / 'Tod im Amt
„Gott wacht“‘, „Gott ist nahe  ..  P Diese Na bleiben. Das hat manchen 153sStTan-
Inen haben 1Ne gewisse Ähnlichkeit mI1T den geführt SC  1e  1C mußten Abge-den semitischen Namen. sSandte des 1SCNOLIS mi1t Muhe dem untaug-Bel er Notwendigkeit welterer mutiger lich gewordenen Pfarrer d1e ResignationSchritte autf dem Weg der Erneuerung Mit diesem uifsatz erabschied: sich derwürde 1ine chnell Uun: unkontrolliert Verfasser VO:  - einer jahrzehntelangen Mitarbeit,

esonders 1n der orform dieser Zeitschrift;durchgeführte Reform aber auch gewlsse S1e hieß „Der Seelsorger‘ Dart ich den Uuns!
Gefahren mıit Ssich bringen Es koöonnten anfügen, dalß ın dieser Zeitschr!: uch welter-

nın sachlich, ja wissenschafitlichElemente aufgenommen werden, die weder VO. der Praxis der Kirche mM1 großbem Eriolg
die Rede sein möOöge, daß S1' Der uch 1n ihrder eigentlichen airıkanischen ultur och der Praktiker verstanden un gewuürdigt fühlen
mOöge. Die Diakonia ist für den 1akonos da.den Werten des Christentums entsprechen, In diesem Sinne sel der Ttikel erstanden.un!  O, könnte die .efahr eines Separatis- Mit en uten Uunschen für die Zukunifit.

4923



abringen. TOIZ des Priestermangels ist da ewilige en Von der Mitarbeit der Be-
die iıch anbahnende NEeUE Entwicklung wältigung der geistigen Fragen unserer
besser: Der Pfarrer kann mi1t Jahren eit entbindet uns kein Pensionsdekret.
hne Demütigung, 1M Frieden und ın Eh- Die 1e den unsicheren, verängstigten
Ten sein Amt zuruücklegen. Das eispie. der und verzweifelten Mitmenschen uNnserer

1SCNHNOTe Jegt ihm diles nahe. amı wIird en Tage verpflichtet SE Ihre Fragen
der Priester ber nNn1ıC. Z „Privatmann‘‘. 1nd MLSCTIEC Fragen Wiır können sS1e nNn1IC
Es g1ibt NU:  — den Pfarrer ın Pensı1on, Nn1IC die Jüngeren delegiıeren und AT uns  06
Der den Priester 1n Pension! Dieser WwIird en. Intens1iver und wıssender könnten
ZU „Ireischaffenden Seelsorger‘‘ (wıe WITr uns fur die ultur uNnserer Zeit, für
Erzbischof oSse Schoiswohl e1t Jah- Theater Uun!: Konzerte, für Museen un:
T  - vorlebft, nachdem nde 1968 als B1- Ausstellungen interessleren. Auch dort
SC VVa  - ((Taz frei resigniert at) blicken WI1r den Menschen unNnserer age

1nNs Antlıtz.
Eın Wort uns Pensionisten Meinen lieben en Mitbrüdern mochte ich

Das priesterliche en ist fiUur uns Pen- die emühung eın harmonisches christ-
liches und Menschliches en vorschla-s1on1isten N1IC nde Wır konnen noch

vieles tun, N1C L11UT abseltige 0obbys pfle- gen Alte Priester mMuUussen N1IC. schrullig
und käuzig, verbohrt, verstockt und stock-gen! Uunacnıs mussen WI1r UuNsSs selber AUT-

gaben setzen ZU. erstenmal ın uNnseTem konservatıv se1ln. Die biblische Begegnung
mi1t der lebendigen Personlichkeit Jesuen können WI1r das Osterlicher

TeIiNel tun! Endlich en WITLr viel e1it konnte unNs VOT jeder Verholzung und Ver-
stockung bewahren. iıchts ist notwen-fur Wesentliches Das Breviergebet be-

omMm 1ine ganz NECUC, besondere edeu- dig w1e NSEeTe en  1C. un fortwährende
Bekehrung.tung Da steigt Aaus UuNSereM Studierzim-

TNeTr einsames Gotteslob auf, 1nNne g_
Eın Wort LMSCTC 1M Amt befindlichenringe, aber köstliche Stiimme der eltkir-
Mitbruüderch! erhebt sich 1mM unsichtbaren Tr Z  —

nbefung des immer geheimnisvoller WeT - Nach diesem Wort uns selbst noch eın
denden, immer größer werdenden Herrn Wort die Pfarrer und echanten, die
un Gottes 1C Sanz einfach ist ıch noch 1mM Amt eilinden Ich moOchte
m1T der Feler der eiligen Messe Werk- bitten, daß S1e ich die Pensionisten
en Wir en Priester en die Konze- brüderlich kummern un ihnen 1n ihrer
lebration Nn1IC gelernt un! N1IC geu Sie Gemeinde eın wen1g elmat geben Die

uUunNs nN1IC. leicht. Stadtpfarren werden der Pensionisten der Seelsorge
iınen Pensionisten für die Abendmesse ist. beim derzeitigen Priestermangel 18101
eichtier integrieren. OrLt. vielleicht oIt, wendiger denn Je Diese Altpfarrer
en W1r 1ın uUuNnsSsSeTeNM langen en Di= jahrzehntelang gewohnt, jeden Sonniag
n]ıeren der Sar trınieren mUussen; U: soll mi1t einer Gemeinde Eucharistie felern

und das Wort Otites verkuünden. Manul keıin Lehrer des gelstlichen Lebens
verdenken, WeTlln WI1T gelegentlic. pausle- gebe ıhnen, ange S1e dazu imstande
LE  5 und LMSCTEC Spiritualität auffüullen un: SINd, die Möglıic.  eit eines onntagsgottes-
gesunden lassen. Andererseits hat die Be-= dienstes m1T der Gemelinde. S1e wären uch
SgegNung mit dem immer naherkommenden Sonst noch manchem ın der Seelsorge
errn und das ingehen 1n eın tOdliches nutze. hne sS1e beschlagnahmen der —

und heillendes DIer gerade fur UunNs alte tellen wollen, 1n er reiheift, lade
Priester 1ne besondere und sehr ONkTEeie INa S1e doch gelegentlic dem der Je-
Bedeutung. Ne e1n. Man kummere ıch auch iNre
Endlich en WI1TLr e1t Z U Lesen. Kein MenscC  iıche Betireuung. Man erschrickt
Pensionist sage, das ne iıch N1IC. mehr, über die unleidlichen ustände, unter de-
für W e’  5 SO lesen? Das gelsilig eDpen- e  5 oft auch Priesterpensionisten hausen.
i1g-bleiben ist N1ıC unwichtig für das Nur durch ihre Schuld?
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Der er Priester ist verletzlich Er hat he an hat, nNe NL Predigtserie
früher FOLZ Ordinarlat und Pfarrgemein- der theologischen VertieJung der Friedens-
era 1n ziemlich freler Entscheidung g_ ematı wıdmen. nregunNgeEnN ollten
WITFL. Man hat manchmal scherzhafit g_ ım folgenden Be1itrag ausreichend gegeben

senn. redsagt, der Pfarrer sSe1 der aps ın der Tar-
r nach seiner Pensionierung ist „der
1emand'‘‘®. Er ist unselbständig geworden, Diıie rage, w1ıe die Menschen einem

hat nichts gen. Seine Erfahrungen wirklichen Frieden finden un!: Was WI1Tr als
SINd HIC gefragt; 1nNe NEUE Zelt, eın jJun- iırche dazu belitragen können, bewegt 1M-
ger Pfarrer gehen achtlos über S1Ee hinweg. INeTr mehr die (GGemeilinden. SO bildete sich
Aber der ensch‘ andert sich NIiC NUur, 1n der Pfarrgemeinde Machstraße 1 AT=-

bleibt uch der gleiche, SONsStT verlore beitsjahr 980/81 eın eigener Arbeitskreis,
seline Identität. Darum könnte der alte der sich amı befaßte el tießen die
Pfarrer uch noch etiwas beitragen ZA0ES verschiedenen Standpunkte art aufeinan-
Deutfung der e1t. er alte Pfarrer der Einige wenige meinten, daß das Pro-
leidet vliel, 1mM Geheimen. Vieles, W as blem Urc Uftoplen w1e „Stellt uch
hören und sehen muß, kräankt ihn, EdTUC. VOL,; ist rleg, und keiner geht nın'  .6
ihn, und hat weni1g MO  IC  elt, lösen SEe1. Nndere hielten die nwendung
andern. Die Selbstverleugnung, die Be-— VO.  5 Gewalt 1ın jeder Horm IUr unchrist-
sche1lidung das Zurücktreten 1Nns leizte lich. Wieder andere meıinten, daß aus der
1e fallen 1ihm N1C leicht. Es bleiben Veraniworiung fur andere dıie nwendung
ihm offene echnungen IUr den VOoNnNn ewalt Z Verteidigung berechtigt
immel, S1e mussen Nn1ıC UrC. absıicht- seıin onne TOTLZ vieler Mühe konnte kel-
1C Frustration des Pensionisten VeIL«- Übereinstimmung ın dieser ra erzielt
me werden. werden außer 1n der insicht, daß die mMmel1-
Wer dilese schwierige S1ıtuatlion des Prie- sten Menschen auf 1nNne gewa.  reıe Vertel-
sterpenslonisten christlich bedenkt, wırd digung weder geistig noch moralisch VOI-
sich gedräng fühlen, eın wenig helfen, ere1ıte selen un! daß deshalb 1n dieser
ein weni1g Rücksicht nehmen, elegent- ichtung viel größere Anstrengungen
lich eın Wort der Anerkennung der der ternommen werden muUussen.
Dankbarkeit 2CH. Das Kreuz bleibt, Aber uch 1n der Gemeinde selbst gab
Der darf 109828  - ich Nn1IC uch wunschen, dieser e1t Konflikte, die teilweise N1CcC
daß unter dem Kreuz wel Menschen Sie- sehr lLiebevoll ausgetiragen wurden. Es g1nNng
hen Ww1e Marıa un: Johannes? el die Notwendigkeit einer gemein-

geistigen Basıs un! einer ausdruck-
liıchen Erklärung der Zugehörigkei IDa
bel erfuhren WITLr unmittelbar, w1ıe schwie-
rıg 1ST, grundsätzliche Meinungsver-
schıedenheiten friedlich auszutragen. Im
erbst 1982 etfahten ich 119 Erwachsene
un!: 510 iınder AUS UNSEeTEeTr Gemeinde einen
Sanzen Tag lang mI1T dem ema ‚Christ-

Paul Weß 1C Friedenshoffnung ın Gesinnung
und Verantiworiung  66 und gen daraus die

Gottes Friede aut en Konsequenzen fUur die verschledenen Le-

1INe Predigtserie IUr Advent und Weih- bensbereiche. Die Leitung elmut
RenöÖöck]l, 1INZnachten

Vgl Weß, Mit der hne nts  eidung' Br-
Das ema Frıiede ıst ımmer aufıger auch ahrungen al dem Wegsg, 1ine Gemeinde WOI -

den, in Diakonila (1982) 118—125. 1l1ese A US-Gegenstand vDO  S Predigten. Vielleicht Ias- einandersetizung führte dem rgebnıi1s, daß
5S5en sıch manche Gemeimmden anTtegen, 1n jetz' in der Gemeinde ine ausdrückliche Er-

klärung der Zugehörigkeit als notwendig ange-
der Weise, 11rEe dıe Pifarre Wien/Machstra- sehen ird.
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